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Seite, der mehr Sinn für Mathematik besaß und großen Lifer hatte,
sich fortzubilden. Zwischen Bartels und dem damals zehnjährigen
Gauß bildete sich nun schnell eine Strebensgenossenschaft, die für
beide gleich wichtig werden sollte. Bartels sorgte für mathematische
Werke, die dann von beiden gemeinschaftlich studiert wurden. Fast
allein durch sich selbst vertiefte sich Gauß in die Kenntnisse der
lateinischen Sprache und konnte bald als Freischüler in das Ratha-
rineum eintreten. Sein Vater war freilich damit gar nicht einver-
standen, er hätte am liebsten einen handfesten Maurerlehrling aus
ihm gemacht. Auf dem Gymnasium kam Gauß rasch weiter, ein¬
flußreiche Männer wurden seine Gönner und machten später sogar
den Herzog Karl Wilhelm Ferdinand auf den fleißigen, jungen
Mathematiker aufmerksam. Dieser beschenkte ihn mehrfach und
unterstützte ihn, so daß er seine Studien fortsetzen konnte. Nun be¬
zog er das Kollegium Karolitmm, und nach drei Jahren, die durch
scharfe Arbeit ausgefüllt wurden, ging er auf die Universität Göttingen.

Nach Vollendung seiner Studien kehrte Gauß nach der Vater¬
stadt zurück, um hier in Ruhe ein großes mathematisches Werk zu
schreiben. Der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand gewährte ihm
ein ^ahresgehalt, welches es ermöglichte, daß er vorläufig, aller
Sorgen ledig, weiter arbeiten konnte. Später wurde dies Fahrgeld
aus eignem Antriebe des Herzogs erhöht. Dafür hing Gauß aber
auch mit rührender Kindlichkeit an seinem fürstlichen Gönner und
lehnte in seiner Bescheidenheit alle noch so lockenden Anerbietungen
ab; er blieb seinem Landesherrn treu bis zu desseu Tode. 3m
Sommer ^807 erging an ihn der Ruf als Direktor der Sternwarte
und Professor der Astronomie an der Universität Göttingen. &amp;lt;£r
nahm denselben an und hat dann diese ihm liebgewordene Stadt
nicht wieder verlassen. Z}ier starb er im Februar J855.

Nun erhebt sich zu Braunschweig inmitten schöner Anlagen am
Wendenthore sein Denkmal. Den rechten Fuß vorgesetzt, steht die
Gestalt hochaufgerichtet fest und sicher da. Die Linke, welche ein
Buch hält, drückt zugleich das weite, faltige Arbeitsgewand an den
Rörper&amp;gt; während die Rechte ruhig herunterhängt. Der Kopf mit
den scharf ausgeprägten Zügen ist halb nach links gewandt, und
die Augen sehen ernst und sinnend geradeaus ins Weite. Das
Haupt ist mit dem Käppchen bedeckt.

Dies Denkmal hat die dankbare Nachwelt dem erhabenen Denker
zur hundertjährigen Geburtstagsfeier gewidmet. Karl Wlsche.

57. Die erste Dampfwagenfahrt auf der braunschweigischen
Eisenbahn.

Früher herrschte auf den breiten, sorgsam gebauten Heerstrassen,
durch die unser Land weit und breit berühmt ist, ein viel regeres
Leben und Treiben als heute. Da zog der Handwerksbursche, sein


